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QUICKGUIDE
PROFESSIONAL DEVELOPMENT

Dieses Blatt ist für den persönlichen Gebrauch gedacht. Wenn Sie Fragen haben, dann sind wir gerne für Sie da.

Flipped Classroom oder Inverted Classroom – eine Einführung

Flipped Classroom Model (FCM) oder Inverted Classroom Model (ICM)
•	 Lehrkonzept bei dem der Wissenserwerb/die Wissensvermittlung 

vorab individuell erfolgt und die Wissensverarbeitung und Anwen-
dung interaktiv im Plenum und/oder Gruppen.

•	 Lernende bereiten sich individuell, asynchron, ortsunabhängig, 
online, im eigenen Lerntempo auf die Präsenzphase vor mittels 
vor- und gut aufbereiteter Lernmaterialien.

•	 Lernenden arbeiten und üben zusammen in der Präsenzphase:  
sie vertiefen das Gelernte, lösen gemeinsam Aufgaben und Probleme, 
reflektieren Kompetenzen durch Feedback und korrigieren diese.

•	 Verschiebung vom passiven zum aktivierenden Lernen ermöglicht 
den Erwerb von kognitiv anspruchsvollen Fähigkeiten wie Analyse, 
Synthese und Evaluation, worauf die für den Beruf von Ärztinnen 
und Ärzten wichtigen Kompetenzen wie kritisches Denken, klinische 
Entscheidungsfindung, Problemlösungsstrategien aber auch Kom-
munikation und Teamarbeit fussen.

Vorteile der FCM/ICM
Wissenserwerb/-vermittlung erfolgt individuell, asynchron, 
online, ortsunabhängig

Lerngeschwindigkeit selbstbestimmt im eigenen,  
individuellen Tempo

Wissensstand nach individueller Vorbereitung auf gleichem Niveau

Kompetenzbereich es werden fachliche, überfachliche und  
soziale Kompetenzen erworben

Lernförderung/Mentoring die Begleitung bei der Wissensver-
arbeitung und Wissensanwendung steigert den Lernerfolg

Wissensverarbeitung mit Aufgaben, Diskussion, Übungen  
und Feedback

Feedback Interaktion ermöglicht direkte Rückmeldungen für  
alle Beteiligten

Self-Assessment unterstützt durch integrierte Fragen,  
Wettbewerbe, Quizzes

Interagieren/elaborieren für kritisches Denken, Fähigkeit  
zu Teamwork, Entwicklung von Problemlösungskompetenzen  
durch Kollaboration

Motivation Selbstbestimmung und aktivierendes Lernen fördert  
Motivation zur Auseinandersetzung mit dem Thema

Stolpersteine und Tipps
Individuelle Vorbereitungsphase –  
Wissenserwerb/-vermittlung
•	 Lernende sollen ausgewählte  

Lerneinheiten absolvieren und  
Inhalte kennen.

•	 Unterstützung in der Selbstlernphase durch strukturierte Vorgaben, 
damit Inhalte nicht oberflächlich bearbeitet werden.

•	 Alle Beteiligten müssen motiviert sein, einen ungewohnten Weg  
zu beschreiten und dabei zu erfahren, was sich ihnen eröffnet.

•	 Inhalte der Online-Vorbereitung müssen auf die intendierten  
Lernziele der Veranstaltung abgestimmt sein.

Wissensverarbeitung –  
Umsetzung in der Präsenzphase
•	 Dozierende sollen Vorbereitungsinhalte nicht wiederholen  

sondern thematisch darauf aufbauen, aktivierend gestalten und 
Probleme ansprechen (dazu müssen sie die Online-Inhalte  
kennen und sich damit identifizieren).

•	 Das Führen von vertiefenden Diskussionen und Debatten  
fördert Teamwork, Selbstreflexion, kritisches Denken und die 
Problemlösungsfindung.

•	 Self-Assessment mit Quizzes und Feedback motiviert und hilft  
beim Lernen.

•	 Lehrende müssen geschult sein und bereit für anfänglichen  
Mehraufwand.

Wissenserwerb Wissensverarbeitung Wissensanwendung
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Flipped Classroom/Inverted Classroom

Dieses Blatt ist für den persönlichen Gebrauch gedacht. Wenn Sie Fragen haben, dann sind wir gerne für Sie da.

Vorbereitung mit Lernvideos, z.B. via AOC
  Die Übertragbarkeit des Konzeptes in die Praxis wird bei CK-CARE dadurch erleichtert, dass sie die 

Produktion der Lernvideos (von je max. 15 Minuten Dauer) sowie anderer Lernmaterialien übernimmt 
und diese über den AOC (Allergie Online Campus) zur Verfügung stellt. Nichtsdestotrotz müssen die 
Dozierenden die entsprechenden Inhalte kennen und sich damit identifizieren. Zudem ist es hilfreich, 
wenn die Online-Vorbereitungsphase aktiv gesteuert wird. In der Online-Selbstlernphase geht es 
hauptsächlich um Basiswissen und Grundlagenkenntnisse – der Kompetenzerwerb steht dann im 
Zentrum der gemeinsamen Präsenzphase.

Start Präsenzphase mit Quiz und ARS (Audience Response System)
  Fallvignetten mit MC-Fragen (Multiple-Choice-Fragen) z.B. in Richtung Wissensanwendung in der Praxis – 

d.h., Lernende müssen sich Gedanken über die praktische Anwendung machen.
  Quizfragen mittels eines Audience Response Systems in jeder Vorlesung zum Einsatz kommen. 

Ein ARS ist ein interaktives Lernwerkzeug zur Steigerung der Interaktion von Lernenden und Lehrenden – 
die gestellten Fragen können anonym beantwortet werden. Durch das unmittelbare Sehen der 
Abstimmungsresultate erhalten Lernende und Lehrende Feedback, welche Konzepte verstanden wurden 
und welche nicht. Dies gibt Raum für weitere Diskussionen und Vertiefung der Inhalte.

Präsenzphase zur Wissensverarbeitung und Anwendung der vorbereiteten Inhalte
  Präsenzphase: erstens Verständnisprobleme klären, dann in Kleingruppen mit ca. 2 bis 6 Personen gut 

aufbereitete Fallvignetten mit spezifischen Fragen bearbeiten – generell geht es dabei um die Diskussion, 
das Wiederholen von Lehrinhalten, das Bearbeiten von Übungsaufgaben sowie Konzepte an Beispielen 
erklären und erweitern. Auch das Arbeiten mit vorbereiteten Arbeitsblättern oder Checklisten eignet sich 
dazu sehr gut. Die Lernenden präsentieren ihre Gruppenresultate zusammen oder durch eine/n 
auserwählte/n Sprecherin/Sprecher.

  Achtung: alle Gruppen sollten andere Aufgabenstellungen bekommen, damit es bei den 
Plenarvorstellungen und Diskussion nicht zu unnötigen Wiederholungen kommt und deshalb langweilig 
wird. Bei der erstmaligen Durchführung müssen die Gruppenarbeiten ausführlich erklärt werden, um 
Verwirrung und Zeitverlust zu vermeiden. Lehrpersonen sind in erster Linie da um Tipps zu geben, die 
Diskussion anzuregen oder zu moderieren, zurückhaltende Lernende zum Sprechen zu motivieren, 
mögliche Falschaussagen zu korrigieren.Raum für weitere Diskussionen und Vertiefung der Inhalte.

Think-Pair-Share als aktivierende Methode in der Präsenzphase 
überlegen – erarbeiten – vorstellen

  Die Ich-Du-Wir-Methode (Think-Pair-Share) besteht darin, dass zuerst alleine, dann 
in Partnerarbeit und anschließend im Plenum über eine Problemstellung nachgedacht, 
diese erklärt oder die Lösung vorgetragen und diskutiert wird. Die Aufgabe kann 
z.B. das Bearbeiten eines Textes, eines Bildes oder eines Diagrammes sein oder 
das Beantworten von konkreten Fragen etc. Das hat den Vorteil, dass die Lernenden nicht 
sofort eine Antwort liefern müssen. Nach der längeren Bedenkzeit trauen sich Lernende eher, 
ihre Gedanken mit dem Plenum zu teilen – dadurch werden auch die Reflexionskompetenz 
und die Teamarbeit gefördert.

Sie leiden unter 
einer sehr hohen 
Fehlsichtigkeit 
oder geringer 
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Anwendungsbeispiele


